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Liebe Gemeinde.

es gibt so viele aufregende Themen, aufgeregtcs Fragen. r.r,ichtigtuerische Arltu'orten
und so viel Antwortlosigkeit ir.r dieser Welt. Das Evangelium fcgt das alles weg und spr-icht
vorn Weseutlichen. Eigentlicl.ren. Währeud das aufgeregte Fragen und Antrvoft-Suchen ur.ts

mül.relos beschäftigen kamr, ist das. wovon Jesus spricht. anspruchsvoll. Es brauchl Fìnger-
spitzengeftihl, es braucht Feinftihligkeit. es braucht eir.re Begierdc. wirklich wissen zu rvollen,
begreilen zu wollen. So siud rvir.letzt dran: Wir sollen dem, wovon jetzt zu reden ist, dies
wundelbare Interesse entgegenbringen.

Und das ist die Botschaft: ..Da sagtc Jesus zu ihnen" ich velktirze den -fext (v 35) -:
.,die in die Würde gekommen sind, an jene Welt" - gemeint ist die Dwigkeit und an die
Auferstehung tìcr Totcn zu rühren" (rulerv: riìhrenl). an die Ewigkeit zu rühren. rlit dcr
Ewigkcit in lìerührur.rg zu komnen und mit der Auferstehung in Berührung zu kornrnen, die
in die Würde geleift sind. darnit ìr'r Berührur.rg zu kommen, daran zu rül.rren, ,,die heißen Söh-
ne Gottcs" (v 36), Kincier Gottes; das sinci nicht Kieinkinrier. sondern Erwachsene, Söhne
und Töchter Gottes. Das ist der Kemsatz. Man uröchte als Prediger sicl, drücken, dartil¡er zu
reden, weil rnan es den Znhörcrn zun¿ichst nicht zutrauen möchte, in dies feinliìhlige Ilör'en
sich zu begeben. Äbcr das rväre Flucht und Feigheit. Also will ich versuchen, davon zu ledcr.r,

wohl wisser.rd, alles här.rgt vor.n Llör'elr ab.

,,Die da in die Würde gereifi sind, gelangt sind. gekomrnen sind, an die Ervigkeit zu
liihren. an die Auferstehung zu rúhren": Wir können uns jetzt schnell fltichten ins Ostercreig-
nis, die Auferstehung Jesu. Aber da geht das Elend schon wieder los. So viel Mißverstand hat
sich angesarnmelt urn dies Geheirnnis! Wer ist denn der Erstandene? Der, der gestorben ist,
sogar bittellich gestorben ist am Kleuz, der begraben ward, der ìst's. von den.r die Jùnger irn
Saal beken¡en rnußten: Br ist in unserer Mitte, er lebt. Das ìst die erste Aussage. Das ist ein
Zeugnis, das sie geben, das Zeugnis ihlel Betroffenl.reit. Da ist unser wichtigtuerischer Ver-
stand geblockt, da kömen wir nicht mel.r mitkonmen. Wer will das verstehen?

Und jetzt ist die Feinfühligkeit der Fingerspitzen gefragt. Fragen wir also weiter, nach
dem erstcn Bekenntnis .,Er lebt" nun das zwcite: Er ist erstanden. Und jetzt keinen Unfug
denken. Wenn wir velstehen wollen, annäherungsweise verstehen wollen, was dies Bekeun-
tnis der Betroffenen meint, mùssen wir sagen: Er ist da bei uns, her zu uns, und durch uns,
von ihm her angeregt, da für alle, für die Menschen. Was für Menschen? Jetzt kommt der
Generalnenner: die da alle zu Tode gehen, die da alle z¡-r sterben kommen, die da allc, bös
gesagt, verenden, deren Hoffnung allesamt zerrinnt. Wenn das klar ist, Tod und Verwesung
gewußt sind. gilt es. wieder feinfühlig zu werden: Was heißt das im Blick auf lhr.r und seine
Zumutung an die .Iünger? Du sollst gegen alle HofTnung, gegen alle gescl.reite Ve¡nunft im
Blick aul Ihn. von Ihrn her voll der Hoffnung dich zuwenden zu den Menschen. Das rnuß dich
prägen - wen dich? Das r¡ußt du im Herzen spür'en - was für ein Herz? Das muß den Egoisten
in dir, den selbstsùchtigen Menschen in dir brechen. Ich sage brechen, zerbrechen. Das mutet
dtr zu zu sterben im vorweg, bevor du ins Grab gehst, um Ihm in Verfügung zu bleiben,
um, als aller Mensch, als Egoistenmensch gestorben. dich zuzurvenden den Menschen. ,.Den
Menschen"? Das geht nicht. Du mußt dich den Menschen, wie sie von Fall zu Fall, von Situa-
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tion zu Situation, von Gelegenheit zu Gelegenheit vor cìich geraten. zurveuclcn. Zuwertdr.rug
gewäliren, dein Antlitz öftlenl

Jetzt sind rvir, alle Flörender.r. dran zu spür'en. rvas das heiß1. Die so tun. die rutschen.
ob sie's wollel odcr nicht. in eine Hauptrolle für,,die" Mcnschen. wie sie il.uten zurollen.
Die sind dann augenblicks:¡ndels. mehr als nul Egoislenmenschen. die sincl zu Würde ge-

kommen, zu llang gekorlmen. sind ehlwürdig geworden für die andern. Das kann uan alles
luicht messcn und wägen; wer nichts davon weiß. rveiß nichts davon. Uln aber davon zu *is-
sen. mußt du dich einlassen auf dies Zeugnis, r-rm die Erfalrrung zu macheu des, was dann ist

mit dir: l)ann L¡ist du meirr. dann bisl du ein anderer. dann bist du yon Seiner Art, dann bist
du von Gottes Art, dann bist du ..rviirdig rvorden, ein Kinrì Gottes zu heißen", ein Sol.rn

Gottes zu heißen. eine Tochter Gottcs zu heißen. Daun bist du eingeschaltet in Jesus Chris-
tus. Dann bist du so wie er - nun kommt das Wort. ein so viellnal lnißverstandenes - dann bist
du engelgleich (v 36). Nicht an ein lleer von Engehr denkeu, Chöre von Engehr und ähnli-
clies. Engel ist Bote Gottes. Dal.ur bist du u'orden ein Bote Gottes so wie Er, dcr Brstande-
ne, ein Bote Gottes herein in diese Welt der lìgoisten. cler verlolcnen Hofftrungen. Dam.r bist
du ein Bote der F'reude gervorden. ein Bote der Hoffr.rnng gelvordct.t.

Und dies alles insgesarlt ist gefaßt in dem Worl: Dann bist du geworden ein Kind Got-
tes, hast Rang. Wür'de, ehlhu chtgebietend bist du worden, und in der Auswilkung heilsam
bist du geworden. zugehörig bist du gervorden- LIud die andern clürfen dich kosten, dürlen
kostel.r. daß du in Jesus Christus bist, daß du,.ihn angezogelt" hast, wie del Ileilige Paulus

sagt. Utìd wcnn das isr unci insofern das ist nun muß die ganze iìingelspiizenwachheii in
aller Deutlìchkeit es wissen - dann hast du diese aufgeregten F-ragen nicht mehr'. diese aufge-
regten Streitclcicn niclrt mehr. Insofern spielt das keine Rolle melu, ob heiraten odel nicl.tt

heiraten. Ein Satz. dcn rvir alle kennen, wird jetzt spruchreil: .,Dam sind die Kinder" - dìe zu
eigen Angenomlnenen - .,der Unvem,ählten zahlreicher als die der Verrnählten." Das ist eirr

Vorgang ir.r diesel Wclt. der Vorgang des Einbruchs Gnttes durch Jesus Christus, dcn
Erstandenen, in unser Tagcrverk. So haben wir gebetet atn Anfang: ,,Bedrückt vom Elend
unserer Zeit koml.nen wir zu di¡. Sieh an die Not, die Hilflosigkeit so vieler Menschen. Laß
sie an ihlem Schicksal nicht zerbreclien. Stärke in uns, unter uns das Bewußtsein der Vetaut-
$,ortung füreinander', daß wir anfangen zu liebeu." Das ist es. Das ist der Einbruch Goltes iu
unsere Welt dulcl.r den Ërstandenen, und unsere Teilhabe an der Aufcrstchung, unscre
Teilhabe an der Ewigkeit. Die Zeit. in die dieser Vorgang gehöft, ist nicht die chronologi-
sche Zeit, das ist der Augenblick, das ist die Ewigkeit. Die Ewigkeìt ist angebrochen und
bricht an und ist angebrochen und bricht an, und wir dürfen daran teilhaben. Davon spricht
das Evangeliurn. Nicht also diese aufgeregten Fragen, das aufgeregte Streiten, das tritt zurück
und es ist die Frage an ur.rs: Wollen rvir uns locken lassen, ziehen lassen herein in diese Ew-ig-

keit? Das ist die Entscheidung unseres Glaubens, tlie uns heute ìm Evangeliut.r.r zugemutet
wird.

' .uyxovor:
1. a) ein Ziel treflen

b) ct) auf etwas stoßen

B) eneichen. erlanger.r

2. a) sich treffen
b) zuteil werden
c) sich zuÍÌillig eleignen

(l,angenscheidls Taschcnwörtcrbuch Altgricchisch)


